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Einſchreibung beſtimmen; denn jener ſtändige Viear ſteht nach
dem canoniſchen E auf gleicher Stufe mit dem arrer, dem
durch das Breve llein die Aufnahme der Familien Inu
dieſen Verein übertragen iſt

In einer früheren Antwort vont 12 December 1893
„die Abläſſe“, 11 Auflage, 699) iſt entſchieden, daſs der Pfarrer
die Geſammtzahl der Mitglieder jeder Familie einſchreiben ſoll;
nichtsdeſtoweniger bleiben etwaige rühere Einf
bei denen dieſe Geſammtzahl ni notiert wurde.

chreibungen Riltig
Kirchliche Zeitläufe.

Von Profeſſor Dr. Mathias Hiptmair Uu Linz.
Jubiläum und Päpſtlicher Segen. Die Wahlen n Ober⸗ und Unteröſterreich
ein Sieg 8 chriſtlichen Geiſtes Die Reaction de  5  V antichriſtlichen Geiſtesin der Lehrerwelt. Die Wahlen mn Ungarn und die Brutalität des Calviners
Banffy Die Nullität der anglicaniſchen Weihen. Der Antifreimaurer⸗
Congreſs un die Miß Vaughan⸗Frage. Die Rückkehr Macagrios und die
W  intwort Meneliks. Frankreich und ſein Hauptvergnügen. in Franzoſe
über den Salzburger Katholikentag. Die Czarenfeſte. An  8 der Ote.

ſtantiſchen Welt
Das erſte Wort in der kirchlichen Rundſchau ſollte diesmal

eigentlich der Zeitſchrift ſelber, ihrem fünfzigjährigen Ju hiläum,
gelten. Da jedo dieſem immerhin wichtigen Ereigniſſe der erſteArtikel gewidmet worden, können wir hier darüber hinweggehen.Nur das erwähnen wir gerührten und dankbarſten Herzens, daſs
der heilige Vater Leo XIII In ſeiner väterlichen Huld ich unſer
5  U erinnern eruhte, indem E gnädiglich dem Unternehmen, den
Mitarbeitern und Redacteuren den apoſtoliſchen Segen ertheilt hatWir verbeugen Uuns in kiefſter Ehrfurcht vor dem ſichtbaren Stell
vertreter Chriſti auf Erden, dem hoch erleuchteten, ehrwürdigenOberhaupte unſerer katholiſchen Kirche und itten Ihn, das feierlicheGelöbnis der Unzertrennlichen Anhänglichkeit NI den Stuh etri,V deſſen heiliger ähe wir die ſchönſten ahre unſeres Lebens
vollbracht und die großartigſten Ereigniſſe des Jahrhunderts mit
eigenen Augen vorüberziehen geſehen, annehmen und ſegnen Juvollen

Im verfloſſenen

ET. Uarta hatten die meiſten deutſch-öſterreichiſchenProvinzen bei den andtagswahlen Gelegenheit, ihr Denken und
Fühlen offenbaren. Es ſind dieſe Wahlen In letzter Linie nichteine rein politiſche Offenbarung, ſondern auch eine religiöſe. Handelt
S ſich im öffentlichen Leben doch lelfach den Sieg der chriflichen oder antichriſtlichen Principien. In unſerem Engeren Vaterlande,
I Oberöſterreich, iſt dieſe Offenbarung gut ausgefallen: denn da  S
Landvolk hat UNuUr Männer der katholiſchen Volkspartei gewählt und
n den Induſtrialorten wurden die bisherigen katholiſchen Mandate
behauptet und eines gewonnen und mn einem Bezirke ein Antiliberaler
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gegen einen Liberalen durchgebracht; in den übrigen haben die conſer⸗
vativen Minoritäten faſt ausnahmslos eine an die Majorität ſtreifende
Stimmenzahl erhalten. Nebſtdem iſt ern erſichtlicher Aufſchwung des
katholiſch⸗politiſchen Arbeitervereines 3u verzeichnen. Einen würdigen
Anſchluſs Ilden die Wahlen m Niederöſterreich, die umſo wichtiger,
Umiſo imponierender ſind, als dort erſt die Uurg V  — Liheralismus
und des Judenthums erſtürmt werden muſste und eS ſich um 8  8
Herz der Monarchie, die Reichshauptſtadt Wien, andelt. Nun, der
muthige Anſturm der vereinigten Chriſten iſt glänzen gelungen und
während Uir dieſe Zeilen ſchreiben, durchbraus die Siegesbotſchaft

der Wah Luegers Mn der Leopoldſtadt die weiten Gaue Oeſter⸗
reichs und weckt ein freudiges Echo Iu der 9 katholiſchen Welt
Die Unteröſterreicher haben den gemeinſamen ein noch nicht
auf der ganzen Linie geſchlagen, aber wir hoffen Gott, daſs CS
das nächſtemal geſchehen werde. Die chriſtliche dee hat bereits die
Geiſter erfaſst. Wa Iun den Sechziger-Jahren die Liberalen inter
dem unberechtigten Tite der „öffentlichen Meinung“ erobert, das
wird Unter dem berechtigten Titel des Chriſtenthums u nächſter
Zeit zurückgewonnen werden.

Der niedergeworfene Feind ergibt ſich nicht 0 leichter—
dings; EI ſeinen Gliedern zuckt ES noch gewaltig. Wir ehen da  U
namentlich m einem Theile der Lehrerſchaft. Es ſei dieſer Erſcheinung
hier ni deshalb Erwähnung ethan, IM Del u da  S lodernde
Feuer U gießen, ſondern E  0  V weil dieſe Erſcheinung Vie auf
einen Wink auch außerha Oeſterreich ſich zeigt und von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung iſt Der Feind hat die Lehrer Vle ein
fliegendes Corps ins erſte Treffen geſchickt mit der Parole: 8  Wir  V  *
proteſtieren gegen die Forderung der confeſſionellen Schule des
Salzburger Katholikentages. So geſchah C8 un Linz, In Wien und
anderorts. Nun iſt 3 bedenken, daſs die Forderung der confeſſionellen
chule eine Forderung der Kirche ſelbſt iſt, geſtellt durch den
und den iſkopat, alſo der rechtmäßigen kirchlichen Obrigkeit. 1
Proteſt gegen die Salzburger Forderung wird ſomit, auch nicht
der Form nach, E doch dem Weſen und der Sa nach, 3u einem
Proteſt die Kirche. Die Kirche ſtellt ihre Fordernng nicht als
eine Partei, ſondern al  U Kirche, kraft thre Lehramtes; und Penn
der Clerus dieſe Forderung vertritt, E u Cr (S IM Namen und
Auftrage der Kirche, deren Organ er iſt; auch C tritt da ni als
Partei auf.

Daſs katholiſche Æ  VX  TI  inder katholiſch Iu vollen und ganzenSinne unterrichtet und werden, ergibt ſich Aus dem Weſen
und der Natur der Kirche Nun, gegen eine olche aus dem Weſen der
Kirche ſtammende, gänzlich innerhalb ihrer Sphäre befindliche Forderung
3u proteſtieren, haben die Lehrer unter gar einem Geſichtspunkteein ech Sind ſie Katholiken, E unterſtehen ſie HHrer Kirche; und
ein Proteſt iſt eine Auflehnung; ſin ſie CS nicht, oder bollen ſie
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S nicht ſein, E iſt der Proteſt ein Angriff Stellen ſie ſich auf den
Standpunkt des Lehrers und Erziehers, ſo vergeſſen ſie, daſs ſie ſich
n einem übertragenen Wirkungskreiſe befinden und über ihrem Willen
der der Eltern, de Staates und der Kirche Sle handeln
In einem olchen als unabhängige, ſelbſtändige Herren der
Schule, während ſie rechtswegen bloß nach einem der
Obrigkeit gegebenen Lehrplane unterrichten können und ni alleinige
Erzieher, ſondern Miterzieher ſind, wobei der Begriff egen⸗
erziehung kraft jeglicher Pädagogik ausgeOſſen ſein muſs. Wer
ſomit katholiſche under nicht katholiſch miterziehen will, der muſs

1
wo folgerichtig Qus einer ſolchen Ule ſcheiden. Wollen ſie ſo
dann den Proteſt als Organe des Staate rheben 0 handeln ſie
gleichfalls gegen Recht und Geſetz, da auch der Staat die Ich⸗
religiöſe Erziehung der Kinder vorſchreibt und eine Einmiſchung In
das Wie und jeviel derſelben Uurchaus ni dem Lehrerſtande
zuerkennt.

nd 0 Er endlich lediglich die reie Meinungsäußerung
conſtitutioneller Bürger bedeuten, dann dürfen ſie ihn N als
Lehrer und In einer Lehrerverſammlung erheben. Wenn die Lehrer
corporativ und In ihrer Standeseigenſchaft auftreten, Iu ſie nich
Privatperſonen und venn ſie ſo Beſchlüſſe faſſen, namentlich
die auf andere Bezug haben, benehmen ſie ſich auch nich al Privat⸗
perſonen, ſondern als Functionäre im öffentlichen Leben Wir glauben
aher, daſs derartige Proteſte Iu jeder Hinſicht der Berechtigung
entbehren. Dabei geben wir aber gerne der Hoffnung Ausdruck, daſ
der beſſere Geiſt auch da die Oberhand gewinnen werde Nur dieſe
praktiſche Frage möchten bir den ehrern noch vorlegen: denn
nehr imſtande und Wille  8 ſei, ſich tHhrer und ihrer Familien anzu⸗
nehmen als die Geiſtlichen? und ob denn Iu Vergangenheit und Gegen—
bart die Beiſpiele gar 1 elten ſeien, daſ ſie ſich ihrer angenommen
haben? Wir wenigſtens wiſſ

N Qaus der alten geit ziemlich viele
Fälle, daſs Geiſtliche B die Lehrerſöhne entweder ſelber ſtudieren
ließen, oder ſie unterſtützten, oder ihnen Stipendien verhalfen.

u Nun 3u Ungarn! Freilich möchten wir,x wir Unſere
Blicke über die Leitha hinüber ſenden, Iu der erſten Anwandlung
patriotiſchen Schmerzes lieber Unſer Angeſicht verhüllen. haben
ſoeben die Wahlen für den Reichstag ſtattgefunden und a ſahen
wiwr ein ſolches Uebermaß von Vergewaltigung, eine ſolche Knechtung
de Rechtes und der Freiheit, Vie ſie ſonſt bei europäiſchen Völkern
nicht vorkommen. Die Beſtechungen, welche angewende wurden,
die einzig atriotiſche Volkspartei niederzuringen, ollen die Summe
von vier Millionen Gulden überſteigen und nan räg mit Recht
nach dem oher. Die Epigonen 68 Jahres 1848 ſind Regierungs⸗
partei geworden und ihre Utze In der Proteſtantismus, die Juden
und die Freimaurer; der Katholicismus ſoll u der abgeblaſsten
Form des Febronius geduldet werden. Keiner der Nationalitäten—
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führer hat die katholiſche Volkspartei unterſtützt und die getrennten
Confeſſionen haben ſie gleichfalls im Stiche gelaſſen. Die Begriffe
vont Weſen des ungariſchen Volk—  8  8 und Staates ſind ſeit 186  7 inter
dem Taumel de  8 Capitalismus und der Sittenloſigkeit allmähligverloren gegangen und heute beſchimpfen ſelbſt die Kinder ſchon
jeden, der die Einheit der Monarchie, die Treue gegen den König
und die ger Verträge hochhält und vertheidigt. Nicht allein durchNationalitäten und Confeſſionen iſt Ungarn zerriſſen, ſondern auch,
und V noch mehr, Iu ſeinem innerſten eſen iſt CS geſpalten
durch die im vorigen Jahre erfolgte Kirchengeſetzgebung, wozu ich
noch das auch anderwärts herrſchende, verhängnisvolle Uebel: der
Uaterielle Niedergang der mittleren und Unteren Volksſchichten, geſelltEin trauriges Bild! Aber auch über dieſes traurige ild gleitetein freundlicher Lichtſtrahl. Die katholiſche Bewegung iſt im achſen,und wenn ni alle Anzeichen trügen, Iu gerade die rohe, rutale
Gewalt, der Spo und die Unterdrückung mächtige ebel, dieſes
Anwachſen 3u ördern. Die katholiſche Volkspartei mit ihrem allein
öſterreichiſchen Programm, daſs Ungarn mit Oeſterreich und Habsburg
treu verbunden bleiben, daſs die Reviſion der verhängnisvollen Kirchen—geſetze vorgenommen, daſs der wirtſchaftliche Ausgleich In gerechter
Weiſe erneuert werden müſſe, hat n nahezu dreißig Bezirken die
unbeſtreitbare Majorität erlangt; trotzdem ſie von den Wahlen übereilt
worden iſt Wenn ſie desungeachtet 2 Mandate in die anbekommen, 0 ruhr das daher, weil Tauſende der ähler, ganzeGemeinden cerniert, durch Militär gewaltſam der Wahlſtätte
entfernt und mehr als hundert Liberalen die Majorität einfachzugeſprochen worden. Die katholiſche Bewegung wird etr von
der Maſſe des katholiſchen Volkes, ohne Unterſchied der Nationalität,
von dem überwiegend größeren Theil des Clerus, von den BiſchöfenSteiner, Hornig, Hidaßy, Zalka U V Man möchte ott nuur
bitten, CEL wolle u ſeiner Barmherzigkeit einem der apoſtoliſchenMänner den Purpur 8 Martyriums ſenden und dann dürfte mall
ſehen, welchen Umfang dieſe Bewegung annehmen würde. Es gäbeſicherlich bald keine löceſe mehr, Iu welcher dem katholiſchen Ibur  —
nalismus jede Unterſtützung verſagt, un welcher die Volkspartei Uunter
drückt, Iun welcher der kirchenpolitiſche Eifer des Clerus E  * würde,
n welcher die päpſtliche Inſtruction Mai 1896 unbeachtetbliebe U ein Schauſpiel le im Stampfner Wahlbezirk wäre
geradezu unmöglich. Da rat ein im ienſte des Katholicismus EL
grauter Mann, ein ausgezeichneter Juriſt, der ſeine Clientel und
theilweiſe ſein Vermögen der katholiſchen Sache er gebracht,ein berühmter Schriftſteller und Redner, Dr Otocska, auf Er 0eine überwältigende Majorität für ſich, die Bauern ſtanden 24 unden
u Sturm und Regen ohne Nahrung, ohne Feuer, aber das Militär
ließ ſie nicht 5  U Urne und jagte ſie endlich gänzlich fort, einem
Domherrn mit liberalen Programme den Sieg I verſchaffen. Auch
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das würde nan licht mehr erleben, daſs der einzige geiſtliche Abge  —  2
ordnete de  8  3 früheren Landtages der zur Volkspartei gehört, der

Volksredner Dr Zelenyak, fallen gelaſſen würde und Ualntüchtig
nicht alles aufböte, die hervorragenden, hochverdienten Führer
I der katholifhen Bewegung, Ferdinand Zichy und Nikolaus Eszter⸗
hazy, M da  D Parlament 3u bringen. Aber ſo gewaltige Fortſchritte
ann das Hute nicht auf einmal machen: C5 will auch Iun Ungarn
Vie überall im harten, langandauernden Kampfe2 ſein. N.
venn Iu dieſen heißen Kämpfen die heiligſten Güter den treuen
Patrioten, namentlich das unbeſchreiblich wehe thut, daſs ſie gerade

wo das Wort gilt Puadorther keine nterſtützung erfahren,
1E8 agitur: ſo mögen ſie ich mit der hiſtoriſchen Thatſache getröſten,
daſs ſolches öfters der Fall iſt Gottes Werke müſſen Gottes
Willen vollbracht werdenr

Rom. Im verfloſſenen September erſchien das päpſtliche
Schreiben Apostolicae CUrae. wodurch die Weihen der Anglikaner
für ungiltig erklärt worden In an hat von jeher iun der katholiſchen

Afur gehalten, daſ jene nach dem Rituale Uuar VI EL

theilten Weihen ungiltig eien. aher mufen, wenn anglicaniſche
Geiſtliche katholifch wurden und In den geiſtlichen O/

＋ E

tand reten
wollten, nach der Weiſung Julius III., au und Clemens XI
die Weihen neuerdings ertheilt werden. Durch die Ritualiſten, welche
ungefähr vor einem halben Jahrhundert durch die Oxforder Bewegung
un nglan aufgekommen ſind und un irgend einer Weiſ N Cuun

ſpecielles Prieſterthum, On die Meſſe und die reale Gegenwart Chriſti
M der Euchariſtie glauben, beſonders durch Lord Halifax, iſt
Lotzdem obige rage, ob ihre Weihen giltig oder ungiltig ſeien, Iu

trebungen Leo III aben ihrFluſs gekommen und die Unionsbeſ
eine actuelle Bedeutung erſcha Wie bekannt der heilige
Vater Jur Unterſuchung dieſer Angelegenheit eine eigene Commiſſion
ein und das Reſulta liegt nun vor ſie ſind wegen Mangel der
weſentlichen FormM und der rechten Intention ungiltig. Das iſt eine
authentiſche Entfcheidung über ein hiſtoriſche actum, U die
Definition eines Dogmas. Bei den engliſchen Katholiken er da  S

Urthe1 die freudigſte Aufnahme und der Congref u
Vorſitz 8 Cardinals Vaughan gab dieſer Freudeanley inter dem

auten Ausdruck; auch die anglicaniſche Preſſe, mit Ausnahme der
von den Ritualiſten geleiteten, iſt mit der Entſcheidung zufrieden
und ſpricht mit Achtung davon. Um die Convertiten, die durch ihre
Bekehrung 0  Mmals ihre materielle Exiſtenz auf da 1e ſetzen
müſſen, vor und Elend 3u ſchützen, hat der heilige Vater die
Gründung eines Unterſtützungsfondes angeregt.

15  4 Breve 11 September billigte der heilige Vater
den auf Ende September nach Trient einberufenen Antifreimaurer⸗
Congreſs. „Von der Liebe U Chriſtus und Zum Heile der Seelen

chrieb Ergedrängt wünſchen Wir lück Iu Cüurent Unternehmen
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dem Präſidenten der Verſammlung Alliata Der Congreſs bildet eine
Detailarbeit auf dem weiten Felde des Reiches Gottes, ſowie ＋

7
die Katholikentage In und ſo verdient EL wie dieſe ſchon IMm vor
hinein unſere Aufmerkſamkeit und Sympathie. Das Nergeln und
Bekämpfen derſelben überlaſſen Pir den Feinden der Sache Gottes.
Der Congreſs hatte aber auch ſein Papſte ihm erwünſchtesGlück Ein Mann, der dabei ar und eine ehr active Rolle ſpielte,
der ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung, Lebenserfahrung und ſocialen
Stellung nach 3u einem richtigen Urtheil befähigt iſt, ſchreibt uns
„Um nun ein Geſammturtheil üher den Congreſs abzugeben, muſs
ich ſagen, er hat meine Erwartungen weit übertroffen. Von einem
Fiasco kann nicht ur keine Rede ſein, wie S  — die Liberalen 0
gerneé geſehen hätten, ondern der Congreſs hat nach den gegebenenUmſtänden ſeine Aufgabe vollkommen gelöst und ſeinen Zweck Er
reicht In den öffentlichen Verſammlungen herrſchte durchwegs eine
gehobene, begeiſterte Stimmung und die einmüthige Ueberzeugung,daſs man ſich einem ſo gefährlichen Feinde gegenüber, welcher alle
kirchliche und ſtaatliche Autorität und Ordnung 3u ürzen und die
Grundlagen der menſchlichen Geſellſcha überhaupt zu untergraben
E  re ſt, ſich nicht auf die 0 Defenſive beſchränken, ſondern
0  Ar Offenſive übergehen ſolle. Wie dies geſchehen könnte, wurde In

Reihe von Beſchlüſſen dargelegt, die zur Veröffentlichung
gelangt ind. Der Congreſs ählte 1200 Mitglieder, von denen
(irea 90  70  7. der italieniſchen Nationalität angehörten, während die
anderen 10/ auf Oeſterreicher, Deutſche, Franzoſen ſich vertheilten.Aus 0 Preußen var ein einziger officieller Vertreter, IDr PGratzfeld Köln anweſend; 0 auch 16 Einer QAus Galizien,Croatien, Holland, Portugal zugegen. In demſelben Procentſatz ie
die Beſucher mag wo auch die Zahl der Geiſtlichen vor der Laien—
welt vorherrſchend geweſen ſein. Von den hohen kirchlichen Würden⸗
trägern varen außer dem Fürſtbiſchof von T  rient Seine
Eminenz Cardinal Haller Salzburg, Fürſtbiſcho AichnerBrixen, Weihbiſchof Schneider von Wien, Titular⸗Erzbiſchof O'Callagan
von Nikoſia, rüher Rector 68 engliſchen Collegs In Rom, Titular—
Erzbiſchof Lazzareſchi Neocäſarea, Vorſtandsmitglied de Central
Antifreimaurer⸗Comités Iun Rom, Msgr Caſali, lateiniſcher Patriarch
von Conſtantinopel, und Msgr Sanminiatelli, Titular⸗ErzbiſchofTiana, elde Qus Rom; endlich die Biſchöfe Maranzoni Chioggia,Gialdini von Montepulciano, Molo von Lugano, Polin Adria,
Schiro, griechiſcher Biſchof Qus Calabrien, Marconi von Pulati in
Albanien, Labreque Qus Canada Gegen achtzig Biſchöfe hattenVertreter geſchickt. Der Landeshauptmann von Tirol Graf Brandis
ſowie niehrere Beamte der Statthalterei nahmen theil Sonſt

der el, einige Familien Südtirols abgerechnet, ſchwach ver⸗
reten ——** vorbereitende Local  Comité hat ſich ſeiner ſchwierigenAufgabe gewachſen gezeigt und Seiten der Staatsbehörde Dar für
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die Aufrechthaltung der Ordnung muſterhaft und wirkſam geſorgt.
Eine ſtörende Unordnung iſt darum auch niemals weder noch

den Verſammlungslocalen, noch onſt n der vorgekommen.
Man darf endlich auch nicht überſehen, daſs der Congreſs der erſte
Verſuch dieſer Art war und auf einem noch unbearbeiteten
Felde ſich ſeinen Weg ſüche muſste.

Das höchſte Intereſſe Tregte eine Nebenſache: die Miſs Vaughan⸗
Frage Es var der Vertreter de Herrn Cardinals öln, Doctor
Peter r  E  5 der ſie Mu Fluſs brachte, der langjährige Secretär
des Cardinal Melchers in N  Om Mit der Sicherheit eines Mannes,
der Beſtimmtes weiß, rat Gratzfeld auf den Plan und Er

klärte zur größten Ueberraſchung ller die er Le Diable von
Ur Bataille und die Revelation der Miß.  8  8 Vaughan ſeien abgefeimte
Romane. I ſtand anfangs ntit ſeinen Behauptungen ganz
allein; dann kam Msgr Baumgarten ihm zuhilfe und die bedächtigeren
Geiſter der Verſammlung fiengen an, etwas ſtutzig werden. Aber
alle erwarteten dennoch, daſs Abbé Beſſonies und ( Taxil die
Ehre der angegriffenen Miſ

2

— Urch erdrückende Beweismaterial ni

etten, ſondern ihre Heldin glorreich iege ühren würden.
Da waren unun alle ni wenig erſtaunt, als ſie wahrnahmen, daſ

8
die Ehrenretter auf die Fragen, vann und die Miſ

— geboren
ſei, vann und von ſie MN der Religion unterrichtet und getauft
worden, wO und wann und von vent ſie die eν heilige Commu⸗
nion erhalten habe, keine inzige befriedigende Antwort geben konnten
und mit einem Schwall allgemeiner Redensarten und lächerlichen
Argumenten den deutſchen Angri niederſchlagen wollten nd er

noch ein biſschen Glauben NI die ganze Geſchichte hatte, ward durch
das ſcandalöſe Auftreten Taxils erſt gänzlich darum gebracht. Als
man ſah wie letzterer In ſtundenlanger J  N  ede ſich un leeren
Behauptungen und freilich mit Schwüren bekräftigten Verſicherungen
ergieng, Vie EL auf der Rednerbühne ſich wand wie ein Aal und
ganz augenſcheinlich nach Schlagwörtern und effeetmachenden Phraſen
Uuchte, den Mangel Argumenten zu rſetzen und, als alles
Ni 30g, 3u Injurien und beleidigenden Inſinuationen ſeine Zuflucht
nahm, da galt ſeine ache für verloren und Gratzfeld als Sieger.

QAn hat die Angelegenheit einer Commiſſion zur Unterſuchung
übergeben. Vielleicht E ſich folgendes heraus: Taxil hat den
ganzen an für den Diable und die Miſs Vaughan erſonnen.
Dieſen Plan theilte CL ſeinem vielgereisten Schulkameraden Doctor
Hacks mit. Während Taxil ſeine Kenntniſſe der Freimaurerei ver

wertet, liefert ihm Hacks die cabaliſtiſchen Zuthaten, die auf ſeinen
Seereiſen nach Indien geſammelt. In ſucceſſiver Entwicklung
erſcheinen die Werke Taxils, die Miſs, ihre Bekehrung, endlich ihre
Enthüllungen mit dem leibhaftigen Teufel, und die leichtgläubige
W  Lelt iſt 65  Um Narren gehalten und ihr eld gebracht. Wenn
der Trienter Congreſs ni als dieſe Entlarvung geleiſtet, EL hätte
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geleiſtet; EL erwies ich ſchon Iu dieſer Nebenfrage al ein
Werk der Vor

Der heiligen Vater NI Menelik geſandte Msgr Macarius
iſt zurückgekehrt und vom Papſte empfangen werden. Der Osser-
vatore Romano veröffentlichte hierauf das päpſtliche Schreiben
141 Mai an Menelik und die Antwort, welche der Negus dem
Abgeſandten Leos gegeben. Sie lautet

„Nach meiner erſten Herzensregung vollte ich dem edlen Wunſche Ew
Heiligkeit ofort entſprechen, da auch ich zahlreiche Unſchuldige eweine, ohne
daran Schuld ù tragen. Leider vurde mein lebhafter Wunſch, em VerlangenEuer Heiligkeit 3u entſprechen, durch die Uunery  te Haltung der
11 niſch en Re U uch kr , welche ungeachtetdes ausgeſprochenen
Uunſches, Frieden V  U ſchließen und gute Beziehungen wieder herzuſtellen, fort:
fährt, gegen mich 3 handeln, al befänden bir m Kriegszuſtande. Meine

1 aAl  O König Uund Vater meines Volkes verbietet mir, mnter olchen Um
ſtänden die einzige V meinen Händen ruhende Garantie des Friedens
opfern, den Wünſchen Euer Heiligkeit und zugleich den Meinigen 3uentſprechen.“

Nach dieſer Darſtellung hat alſo die italieniſche Regierungden Schritt des Pa  E vereitelt; ſie vergönnte ihm ni den Sieg
agegen beeilte ſie ſich, den Frieden abzuſchließen den Prei
großer Demüthigungen. Die Gefangenen verdanken alſo doch dem
Papſte wenigſtens mittelbar ihre Befreiung.

Frankreich. D  16 Geiſtesrichtung de modernen Frankreichcharakteriſiert nichts beſſer als ihr Hauptvergnügen: die Wettrennen.
I 15 Juni fand großes u Paris Q Unzählige agen,

60.000 Radfahrer, 300.000 Fußgänger lten auf das Marsfeld.Der große Preis betrug 200.6 Franks. 16 tadt Paris gib
azu /½4, 74 die fünf großen Eiſenbahngeſellſchaften. Dieſe kommen
aber QAbet nich U kurz. Di  16 Weſtbahn llein beförderte u jenenTagen —300.000 Perſonen. Ein anc, Deputierter der Hautes⸗
Pyrénées, den rſten Preis davon. Zur Illuſtration ſei noch
bemerkt, daſs bei dieſem Anlaſs Wetten 3,775.000 Franks
gemacht wurden. 9—  mM Ganzen wurden mn Frankreich nach dem Corre—
ſpondan im Jahre 1895 Wetten im Betrage von 163,018.413
Franks emacht, was dem Staate eine Steuer 7
Franks einbrachte.

Maurice Vaclaer, rofeſſor u Lille, hat Üüber den vierten
allgemeinen Katholikentag in Salzburg im Correſpondant (2 SeptBericht erſtattet. Derſelbe iſt mit einer Sachkenntnis, die bei einem
Franzoſen Iin Erſtaunen ſetzt, und durchaus wohlwollend geſchrieben,E daſ die Eſer ein richtiges und günſtiges ild von der Ver
ſammlung erhalten. Mit Recht bedauert auch Er, daſ die Verſammlungkeine eigentliche Generalverſammlung der Katholiken Oeſterreichs,ſondern der deutſchen Katholiken war, indem von den Czechen,olen, Slovenen, Italienern U wenig oder n merken
war Er findet das im Zuſammenhang mit dem bedauernswerten
Umſtand, daſs N zuerſt Böhme, Pole und
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erſt nachher Katholik ſei, vie auch ſehr oft das engere Vaterland
vor dem großen den Vorzug habe

Die franzöſiſche Preſſe iſt mit einer ängſtlichen Genauigkeit
Nikolaus 11 auf enner Reiſe gefolgt. Darüber ärgern ſich die echt
färbigen Republikaner als über etwas Ungeziemendes. Auch die Conſer⸗
vativen ſind mit dieſer Kriecherei nicht einverſtanden. Schließlich ſei
der Czar doch ein Tyrann und Barbar, wie ſeine Vorgänger das Lo  S
der Katholiken ſei nicht beſſer geworden. Bis jetzt habe da Bündnis
wenn eines exiſtiert), Rußland genützt; ſieben Milliarden habe
Rußland von Frankreich erhalten, und von Frankreich Unterſtützt,
konnte (S im Oſten ſeine Pläne durchführen, währen da nſehen
Frankreichs beſonders im Drient ſchwere inbuße erlitten habe. Die
B  X  lätter machen ſich auch luſtig über die Schwierigkeiten, welche der
Czarenbeſuch der Regierung CTeite Was ſoll das rufen?
Vive PEmpereur?! Wie ſoll der Präſident gekleidet ein Wird Er

wo ſeinen Gaſt nach Notre Dame begleiten (er hat 8 ethan),
und ſo nach vielen Jahren wieder einmal eine katholiſche 1
betreten? Intereſſant

TT iſt auch, daſs der Uſſiſche Geſandte, bei dem
der Kaiſer abſtieg, Baron Mohrenheim, enn ſehr eifriger Katholik
ſt, welcher, als vor einigen Jahren das Geſandtſchaftshotel
Czog, von ſeinem Pfarrer (St Clotilde) alle Zimmer benedi
jeren ließ

Die Revue catholique des Revues brachte, NI die Civilta an

lehnend, einen höchſt intereſſanten Artikel über den Czarenbeſuch.
Hier einige Gedanken Qus demſelben: Napoleon hat bekanntlich
vorausgeſagt, In 100 Jahren werde Europa entweder ruſſiſch oder
republikaniſch ſein. —  — Reiſe Nikolaus II durch Europa iſt ein
großer Schritt vorwärts ur Ruſſificierung. Rußland iſt un der T.  hat
jetzt die erſte Macht der Welt Der Czar wird den anderen
Herrſchern vie ein Oberherr empfangen und behandelt. Alle wir

ſeine Unſt, vor allem Frankreich. Der Czar könnte U den
anderen Titeln noch den „Protector der franzöſiſchen Republik“
hinzufügen. Kann ſich arüber freuen? Nein, vont Standpunkt
der Religion und der Civiliſation Aus gewiſs ni Man hat aber
beſonders die Deutſchen und die Italiener) nicht da Recht, deshalb
gau ſo verächtlich auf die Franzoſen herabzuſchauen, weil ſie „Re⸗
publikaner“ dem größten „Autokraten“ über alle Maßen ſchmeicheln
und Um ſeine Huld und Gnade ſich bewerben. Man hat Frankreich
V dieſe Lage hineingezwängt. Nach Sedan und Metz und der
Schließung de Dreibundes blieb ihm ni anderes übrig, als
entweder Qus der Reihe der Großmächte zu verſchwinden oder ſich
Rußland Iu die Arme zu werfen Gegen das Er ſträubte ſich der
franzöſiſche Patriotismus; ſomit geſchah da zweite. Freilich hat die
unglückſelige Politik Napoleons III., der Oeſterreich bekämpfte Uund
den Papſt verrieth, dieſe ſchmähliche ichtung angebahnt. EL wer
kann übrigens ſagen, was eute oder trotz allem geſchie
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da die jüngſten Enthüllungen Bisuiarcks wieder dargethan aben,
daſs doch alle erträge und Bündniſſe nicht viel anderes ſind al

27⁰
argliſtige Komödien?

Aus der proteſtantiſchen Welt. Die intereſſanteſte Erſcheinung
u der proteſtantiſchen Welt im letzten Quartal iſt die a und

October abgehaltene Eiſenacher Verſammlung, der die „Allg
ECvang. luth Kirchenzeitung“ ſagt: 7  — iſt Uuns aL  8 ob ir m eine
ganz andere Welt träten, venn wiu der Welt des reformatoriſchen
Proteſtantismus n der Welt e modernen Proteſtantismus und
ſeiner Theologie zuwenden.“ eit der am gegen das apoſtoliſche
Glaubensbekenntnis eröffnet worden, kommen alljährlich von
Q n Eiſenach proteſtantiſche Univerſitäts⸗-Profeſſoren dgl 1
gemeinſchaftlichen Berathungen zuſammen. Bisher lieben ihre Be  2
rathungen geheim; un dieſem Jahre aber fan man für gut,
etwas davon der Oeffentlichkeit mitzutheilen. Vielleicht wollte man
ſehen, welchen Eindruck man U machen imſtande ſei Nun, dieſer
Eindruck iſt der des Grauens und Entſetzens. Die hervorragendſten
Wortführer in der Verſammlung zwei Berliner Profeſſoren:
Kaftan und Harnack. W  Ill uan Nnun erfahren, was dieſe zwei
Herren für egriffe vont Chriſtenthum haben, E muſs nan eit
zurückgehen M der Geſchichte, zurück bis 3u den Ebioniten, Anti
trinitariern, Arianern und ihres Gleichen. In der Weferlingen Conferenz,
welche einfachen Paſtoren abgehalten worden und ein Werk der
Selbſthilfe den Anſturm — gelehrten Unglaubens ſein 0  E,
erklärte ein Redner: „Die mbderne Theologie Striceto wandelt
U= den Bahnen de Arianismus.“ Kaftan leugnet die Präexiſtenz
Chriſti und die Dreieinigkeit. Harnack ſagt, der alte Proteſtantismus
iſt gefallen, an die Stelle der Kirchlichkeit ſeiner Exiſtenz und ſeiner
Theologie iſt ſeine Verweltlichung getreten und räg dann:

Worin beſteht NUun unſere Aufgabe? In der Cuen Formulierung
unſeres Glaubens, N einer elaſtiſcheren Ausbildung der Religionspädagogik,

den verſchiedenartigen Bedürfniſſen beſſer U genügen. „Insbeſondere müſſen
vir zurückgreifen auf die claſſiſche Periode unſeres Volkes und alles, was dort
von religiöſem, chriſtlichem Gehalt m untheologiſcher Orm zUm Ausdruck E·
kommen iſt, Goethe in ſeinen letzten 0 ahren, Herder VUV Gebrauch nehmen.“

Leu aushalten im Dienſt der Landeskirche, Aun en Gegengewicht die
katholiſierende Bewegung 3u bilden; „gegenüber der Spielerei mit der Religion
und dem Druck der Hierarchie müſſen Dir da Weſen der Religion etonen.“
Es folgte eine vierſtündige Debatte, an der ſich betheiligten Prof Herrmann
aus Marburg, Soden aus Berlin, Dr. Joh Müller aus Darmſtadt,
Prof. tf aus Heidelberg, EM Nn aus Magdeburg, Pfarrer
ſche aus Sangerhauſen, Prof Pred Scholz aus Berlin, Gymnaſial⸗
Director Evers aus N, Prof aus Leipzig, Paſtor 1 X
aus Frankfurt O., Prof Ka

enbuſch aus Gießen, Pfarrer Förſter aus
Frankfurt M., Prof. iller Die Forderung einer Formulierung
des Glaubens wird lebhaft discutiert. Vielfach nde der edankte Zuſtimmung.

arna faſs die Summe ſeines Evangeliums und des modernen rote⸗
ſtantismu un zwei 0 zuſammen: die Religion iſt nichts anderes als
ſtetige Stimmung des Herzens Im Vertrauen auf Gott, und im Proteſtan⸗
tismus iſt das Vertrauen 3U Gott mit der einfachſten und ſchlichteſten Moral
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anderen
aufs inni ſte verquickt und verbunden Da wäre denn, 0 ei un einem

erichte, jene Aufgabe der nellen Formulierung de Dogmas oder der
Formulierung neuer Dogmen, oder vie man bezeichnen Mag, einfach und
glücklich gelöst. (ET welchen Verluſt aunl wertvollſtem 1⁴ enn un⸗
willkürlich fragen Uir: iſt das noch Chriſtenthum? iſt das noch Evangelium?
iſt das noch Proteſtantismus, wenigſtens der der Reformation? Wo bleibt da
Chriſtus ſe der m die Welt gekommen die Sünder ſelig machen, der
unſerer Sünden bvillen geſtorben und um unſerer Gerechtigkeit villen auferweckt
iſt? Wie Qutete doch jene bekannte rage, mit der Strauß einſt —72  ind
btr noch Chriſten? ad, ind wir noch riſten? Mit dieſer Frage chließe ich
auch, E viel noch U ſagen wäre  8 Und mit dem Wort, wenn auch ur der
Beſorgnis: Die Todten reiten chnell

Ein recht grelles V  icht wirft über die Lage folgende Notiz
Aus! Baden:

„Ein Mitglied des evangeliſchen ki N aths, O.⸗Conſ. Rath
O  ehler, hat durch ſeine Anſprache beim Feſt des proteſtantiſchen iſſions
vereins m Freiburg M 11. October ziemlichen Anſto im Land gegeben. In
der Hauptverſammlung C8 genannte Vereines, m welcher Oehler auftrat, war
vorher geſagt worden, daſs der Verein die Baſeler zwar als Brüder anerkenne,
aber deren Theologie N heilen könne Der proteſtantiſche Miſſionsverein wWoOo
vielmehr den Völkern da Chriſtenthum M ſeiner „reinen Form  40 bringen und

von demjenigen, was ſonſt die Gehildeten abſtoße, frei halten. Dann betrat
Oehler als Abgeſandter des Oberkirchenraths die Kanzel und hielt eine Anſprache,
in der nach der „Freib Ztg.“ etonte „daſs die verſchiedenen Rich
Uungen uIn der proteſtantiſchen Kir „gottgewollt“ ſeien, ſie ſollen
mit und für einander ringen, daſ

8 der heidniſche Geiſt, der auch um riſten

—
thum unſerer Zeit noch vorhanden ſei, überwunden werde Die Zerriſſenheit der
proteſtantiſchen Kirche ſei 3u beklagen, ber die Verſchiedenheit ni enn dieſe
ruhe CM goldenen Boden der evangeliſchen Freiheit“. Wenn
dieſe Worte wirklich geſprochen worden ind, ſin ſie für den Geiſt, der Im
badiſchen Kirchenregiment herrſcht, bezeichnend, und man verſteht, warum das
ſelbe gegenüber der Zügelloſigkeit Überaler aſtoren, die mit Wort und Schrift
die Gemeinden verwirren, ſo lahm ſich zeig Außerdem aber iſt es em be
dauerliches Bekenntnis von mem Vertreter der oberſten Kirchenbehörde, die ver.
ſchiedenen Richtungen m der proteſtantiſchen Kirche, alſo auch die chriſtu
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S⸗
leugneriſche, ſeien „gottgewollt“. iernach ſcheint dem badiſchen Kirchenregiment
die zweifelhafte Ehre zuzukommen, daſs Cs on allen evangeliſchen en⸗
ehörden Deutſchlands die einzige iſt, die der Chriſtusleugnung offi Ciell Heimat⸗
recht un der gewährt.

Aehnliches kommt Aus Heſſen⸗Naſſau
Im und November QT 5 Wiesbaden der Delegiertentag

des „Deutſchen *

Proteſtantenvereines verſammelt. Außer den vertrau
lichen Verhandlungen, bei welchen Dr Brackenhorſt und Hauptpaſtor
Grimm, beide Hamburg, präſidierten, fand auch eine volksthümliche
Verſammlung — Dieſelbe eröffnete der Vorſitzende de  8 Wiesbadener
Zweigvereines, Prof Dr Freſenius, mit einer Begrüßungsanſprache,
n welcher CU die Stellung des Proteſtantenvereines als einen mittleren
Standpunkt zwiſchen zwei extremen Richtungen bezeichnete, von welchen
die eine Partei die Religion ganz über Bord geworfen habe, und die
andere den Buchſtaben der Lehre 68 Chriſtenthums ber den ei ſetze
Hierauf erörterte Paſtor Dr. ceck Aus Bremen Iu einem längeren
Vortrage, wogegen der Proteſtantenverein heute 3U proteſtieren hätte.
&  8 varen die bekannten Tiraden vom Proteſt gegen da  U ch de

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1897
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Buchſtabenglaubens, vom Kampf für Glaubens und Gewiſſensfrei⸗
heit Die Glaubensbekenntniſſe, beſonders das apoſtoliſche, wurden
al nicht mehr nnſerer Weltanſchauung entſprechend verworfen. Pfarrer
Brückner Qus Karlsruhe redete ſodann Über das Evangelium Fe

ſu
als Grundlage des evangeliſchen Chriſtenthums. Redner varnt vor
dem byzantiniſchen Chriſtusbild der erſten Jahrhunderte; erſt Iu
unſerer Zeit ſei S möglich, Ve

ſus Aus ſeinen Worten und erken
zu erkennen, erſt eitdem eS eine Wiſſenſcha Leben We

ſu gebe
Zuletzt prach noch Pfarrer Veeſenmeyer aus Wiesbaden ber das,
was der Proteſtantenverein will und OVQ eLr ni will, nämlich
keine Vergewaltigung der einen oder anderen Richtung, ondern Gleich
berechtigung aller auf dem Boden des Evangeliums ſtehenden
Richtungen. Leider wollen die Herren eben nicht einſehen, daſs ſie
nicht mehr auf dem Boden de Evangeliums tehen; ſie müſsten
dann reilich auch die Conſequenzen iehen und Qus der I2 Qus⸗
treten; dagegen aber haben ſich Veeſenmeyer und Veeck ausdrücklich
verwahrt. Doch venn der Redner auch in hohen Worten den
Proteſtantenverein da proteſtantiſche ewiſſen un der proteſtantiſchen
Kirche genann hat, ſo muſste E doch ebenfalls eingeſtehen, daſs
die Betheiligung den Veranſtaltungen de Proteſtantenvereins
ſich erheblich gemindert habe

Linz, 2 November 1896

Bericht über die rfolge der katholiſchen Mliſſionen.
Von Johann Huber, Stadtpfarrer 8 Schwanenſtadt.

Wenn ein Prieſter Jahre ſeiner Berufsthätigkeit hinter ſich hat
Uund iſt un leſe Zeit noch „ſtandhaft“, h imſtande, den ar
zu treten, ˙ gibt e NI Prieſterjubiläum, und das Volk teße 8 ſich
nicht nehmen, mit dem Jubilanten ſo gut, te mit einem Primizianten
Feſtfeier zu halten Wenn einer Im Lehrberufe oder als Arzt 5 Jahre
ſich abgemüht, oder un einem Amte ebenſo ange Zeit um Actenſtaube aus
gehalten hat, ſo eiß man eS Dienſtjubiläum und wird dem alten reuz⸗
träger noch ein goldene Kreuz angeheftet. Wenn ein Ehepaar ahre
reu und eid getreulich miteinander getragen, ſo feiern ſie noch eine
oldene ochzei und eS geht dabei hoch her, man vill Freude machen und
ſich mitfreuen. Iſt auch dabei nicht alles Gold, E werden bei ſolchen
Gelegenheiten doch die Koſten goldeswert.

Das oldene CELr zieht dabei freilich meiſt den kürzeren. Die ver⸗

goldeten Jubilanten merken C8 ganz wohl, daſs nicht alles old iſt,
was glänzt. Sie fühlen mit der Zahl der Jahre auch den Niedergang
ihrer Kraft und, der Jubelgreis ſeine Ehrengäſte oder das oldene
Ehepaar ſeine Nachkommenſchaft überblickt, ſo ſehen ſie, bte ſie auf der
Stufenleiter des menſchlichen Lehens ebenſoviele Sproßen abwärts, ie die
andern aufwärts ſteigen. Ihr gabt Uuns alt gemacht! ſo pflegen ſie gerne
3 ſagen, und bei aller Jubelfeier fällt doch ein Wermuttropfen un


